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Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Vekanntmachung.
Den Herrn Ortsvorſtehern und bezw. Jn-

habern jelbſtſtändiger Gutsbezirke nachbenannter
Ortſchaften werden in Kürze die von der König-
lichen Regierung hierſelbſt feſtgeſtellten Heberollen
der Grund und Gebäudeſteuer pro 1884/85
durch die Boten zugehen

1. Gemeindebezirk Altranſtedt, 2. Gutsbezirk
Altranſtedt, 3. die Gemeindebezirke Beuditz,
4. Blöſien, 5. Bündorf, 6. Caja, 7. Corbetha,
8. Creipau, 9. Cröllwitz, 10. Delitz a/B., 11.
Ermlitz, 12. Geuſa, 13. Goſtau, 14. Groß-
Kleingoddulla, 15. Großgörſchen, 16. Großgräfen-
dorf, 17. Hohenweiden, 18. Kitzen Hohenlohe,
19. Kleingräfendorf, 20. Knapendorf, 21. Kriegs-
dorf, 22. LeunaOkendorf, 23. Lützen, 24. Ober-
beuna, 25. Oberkriegſtedt, 26. Oeglitzſch, 27.
Oetzſch, 28. Ragwitz, 29. Rampitz, 30. Raßnitz,
31. Reipiſch, 32. Röglitz, 33. Rößen, 34. Schkeit
var, 35. Gutsbezirk Schkeuditz Altſcherbitz, 36. die
Gemeindebezirke Schweßwitz, 37. Spergau, 38.
Thalſchütz, 39. Theſau, 40. Tornau, 41. Unter-
kriegſtedt, 42. Wallendorf, 43. Witzſchersdorf,
44. Zitzſchen, 45. Zöſchen, 46. Zſcherben.

Die Heberollen ſind nach vorheriger orts-
üblicher Ankündigung zur Einſicht der Steuer-
pflichtigen 8 Tage laug auszulegen und nach
Aufſtellung der Hebeliſte, ſowie Ausfüllung der
am Schluſſe der Heberolle vorgedruckten Be-
ſcheinigung über die ſtattgehabte Auslegung
ſpäteſtens bis zum I. April an das hie-
ſige Königliche Kataſteramt einzureichen.

Merſeburg, 29. Februar 1884.
Der Königliche Landrath.
J. V.: Weidlich, Reg. Rfdr.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem

Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Bartholo-
mäus in Frankleben iſt wieder erloſchen,
dagegen iſt dieſelbe unter dem Rindviehbeſtande
des Rittergutes Runſtedt neu ausgebrochen.

Frankleben, den 3. März 1884.
Der Amtsvorſteher.

—SSTD

Holz- Verkäufe
in der Königl. Oberförſterei Schkeuditz

Die nachſtehend verzeichneten Holzverkaufs-
Termine werden auf den betreffenden Schlägen
früh 9 Uhr mit Bekanntmachung der Holz-
verkaufs Bedingungen eröffnet.

J. Unterforſt Schkeuditz, Schlag IV.
bei Schkeuditz:

a) Nutzhölzer.
Freitag, den 21. März:

eirca 70 Eichen mit 200 fm,
600 Rüſtern, Buchen und Eſchen mit 160 km,
280 Erlen, Linden und Aspen mit 35 fwm,

5 rin eichene Nutzſcheite,
v 1 rm eichene Kahnknie.

F

b) Brennhölzer

Dienſtag, den 15. April:
circa 260 rm eichene, rüſterne, erlene, aspene

Scheite,
„250 rm Stockholz,
„600 rm Abraum-Reiſig,
„200 rm Unterholz-Reiſig.

II. Unterforſt Waßlau, Schlag X. bei

a) Nutzhölzer
Donnerſtag, den 3. April:

Zweimen.

circa 390 Eichen mit 220 fm,
„124 Eſchen und Rüſtern mit 36 km,

30 Erlen, Birken, Aspen, Linden mit 12 fw,
„1I12 rm eichene Nutzſcheite,

8 rm eichene Kahnknie.
b) Brennhölzer

Montag, den 17. März:
circa 290 rm eichene, rüſterne, erlene, birkene

Scheite und Knüppel,
120 rm eichene, rüſterne Stöcke,
500 rm Abraumreiſig,
3800 rm Unterholz-Reiſig.
III. Unterforſt Raßnitz, Schlag VIII.

zwiſchen Weſenitz und Pritſchöna.
Donnerſtag, den 13. Märr,

a) früh 9 Uhr Brennhölzer
circa 80 rm eichene, rüſterne, erlene Scheite und

Knüppel,
30 rm eichene Stöcke,
60 rm Abraum-Reiſig,

250 rw Unterholz-Reiſig.
b) von 11 Uhr ab RNutzhölzer

circa 35 Eichen mit 69 km,
80 Eſchen und Rüſtern mit 21 fm,
60 Erlen mit 25 m.
IV. Unterforſt Burgliebenau, Schlag

IX. bei Burgliebenau.
a) Brennbölzer

Monrag, den 24. März:
circa 160 eichene, rüſterne Scheite und Knüppel,

50 rm eichenes Stockholz,
260 rm Abraum-Reiſig.

b) Nutzhölzer
Freitag, den 28. März:

circa 120 Eichen mit 195 km,
280 Eſchen und Rüſtern mit 65 fm,
30 Ahorn mit 3 km,
50 Erlen und Aspen mit 14 km,

3 rm eichene Kahnknie.
Schkeuditz am 1. März 1884.

Königliche Oberförſterei.
Bekanntmachung.

Einführung des Pfeifens zum Zeichen des
Ausweichens betreffend.

Bezugnehmend auf 8. 2 der Verordnung,
den Verkehr auf öffentlichen Wegen betreffend,
vom 9. Juli 1872 beſtimmt die unterzeichnete
Königliche Amtshauptmannſchaft nach Gehör des
Bezirksausſchuſſes für den amtshauptmannſchaft
lichen Bezirk:

daß vom 1. April dieſes Jahres an zum
Zeichen des Ausweichens der Geſchirre

auf den Chauſſeen, Straßen und Wegen
an Stelle des bisher üblich geweſenen
Knallens mit der Peitſche das Pfeifen
vermittelſt einer gewöhnlichen Trillerpfeife
eingeführt wird.

Uebertretungen dieſer polizeilichen Maßregel
werden von dieſer Zeit an mit Geld bis zur
Höhe von 5 M. beſtraft werden und erhalten
alle Aufſichtsorgane hierdurch Anweiſung, für
ſtrenge Durchführung dieſer Anordnung beſorgt
zu ſein und Contraventionen behufs gehöriger
Beſtrafung zur Anzeige zu bringen.

Leipzig, den 13. Februar 1884.
Königliche Amtshauptmannſchaft.

Dr. Platzmann.
Das Sommer Semeſter am Königlichen

pomologiſchen Jnſtitute zu Proskau in Schleſien
beginnt Anfang April.

Der Unterricht umfaßt während des zwei
jährigen Curſus aus dem theoretiſchen und prak-
tiſchen Gebiete:

a) Hauptfächer:
Bodenkunde, Allgemeiner Pflanzenbau,
Obſtkultur, insbeſondere Obſtbaumzucht,
Obſtkenntniß (Pomologie), Obſtbenutzung,
Lehre vom Baumſchnitt, Weinbau, Ge-
müſebau, Treiberei, Handelsgewächsbau,
Landſchaftsgärtnerei, Gehölzzucht und Ge-
hölzkunde, Planzeichnen, Zeichnen und
Malen von Früchten und Blumen, Feld-
meſſen und Nivelliren.

b) Begründende Fächer:
Mathematik, Phyſik, Chemie, Mineralogie,
Botanik, Krankheiten der Pflanzen, mikros-
kopiſche Uebungen.

c) Nebenfächer:
Buchführung Enchyclopädie

wirthſchaft.
Anmeldungen zur Aufnahme haben unter

Beibringung der Zeugniſſe ſchriftlich oder münd-
lich bei dem unterzeichneten Direktor zu erfolgen.
Derſelbe iſt auch bereit, auf portofreie Anfrage
weitere Auskunft zu ertheilen

Proskau, im Januar 1884.
Stoll.

der Land

Redaktioneller Theil.
Die neueſte Entwichünng von Aegypten.

Seit Jahr und Tag nehmen engliſchägyptiſche
Händel eine ſtehende Rubrik in unſeren Zeitungen
ein. Dabei wird fortwährend auf frühere
Ereigniſſe Beziehung genommen und ſo get han,
als ob jeder Leſer die geſammte neuere ägyptiſche
Geſchichte im Kopf hätte. Mit Rückſicht darauf,
daß die Meiſten von uns mit näher liegenden
Dingen, als denjenigen des Nilthals zu thun
haben, wird es zweckmäßig ſein, die Haupt-
abſchnitte des Kapitels „England und Aegypten“
kurz zu wiederholen.

Der neueſte Abſchnitt der Geſchichte des
dem türkiſchen Reiche unterthänigen, der Nach



kommenſchaft des berühmten Mehemed Ali nach
dem Rechte der Erſtgeburt erblich gehörigen
ViceKönigthums Aegypten beginnt mit dem
Jahre 1875. Trotz der zahlreichen europäiſchen
Einrichtungen, die der damalige ViceKönig(Khedive)
Jsmaecl getroffen hatte, (1866 war ein ägyptiſches
Parlament, 1872 eine von europäiſchen Juriſten
ausgearbeitete neue Gerichtsverſaſſung ins Leben ge
treten) herrſchte in dem ägyptiſchen Finanzweſen
eine Unordnung, die den verſchwenderiſchen
Landesfürſten immer wieder in ſchwere Verlegen
heiten brachte. Unter dem Einfluß dieſer Nöthe
verkaufte der Vice-König Jsmael im November
1875 den in ſeinen Händen befindlichen Theil
der SuezKanalAetien für 80 Millionen Mark
an die engliſche Regierung, die dadurch in die
Lage kam, in den Angelegenheiten dieſes von
Franzoſen erbauten Kanals und in diejenigen
der inneren ägyptiſchen Verwaltung ein gewichtiges
Wort mitreden zu können. Das machte ſich
ſchon in den nächſten Jahren geltend. Als der
ViceKönig im Jahre 1876 ein Mal wieder die
Zinſen ſeiner Schulden nicht bezahlen konnte,
wurde eine aus engliſchen und franzöſiſchen
Beamten beſtehende Commiſſion niedergeſetzt,
welche die Geldverhältniſſe des reichen, aber zu
Folge ſchlechter Wirthſchaft völlig zerrütteten
Landes in Ordnung bringen und die neu errichtete
Staatsſchuldenkaſſe leiten ſollte. Jsmael ſtimmte
dem zu, fuhr in ſeinen verſchwenderiſchen Lieb-
habereien indeſſen ebenſo unverändert fort, wie
in der Gewohnheit, ſich als unumſchränkten
Herrn des Landes und ſeiner Geldmittel zu be
trachten. Bald nach Einſetzung der erwähnten
engliſch- franzöſiſchen Finanzcommiſſion kam es
zu einem Zuſtande, der vom vollſtändigen
Bankerott des Landes kaum mehr unterſchieden
werden konnte. Die ägyptiſchen Offiziere, Sol
daten und Beamten erhielten kein Gehalt, die
Staatsgläubiger keine Zinſen, die Hoflieferanten
keine Zahlung und der europäiſche oberſte Ge
richtshof zu Alexandrien ſah ſich veranlaßt, die
förmliche Beſchlagnahme eines dem Khedive
gehörigen Palaſtes zu verfügen. Jsmael verbot
die Ausführung dieſes Befehls, befahl, die her-
kömmlichen Steuern in doppeltem Betrage zu
erheben und kam dennoch aus ſeinen Verlegen-
heiten nicht heraus. Jetzt wurde auf Antrag
der engliſch-franzöſiſchen Finanzcommiſſion und
unter Zuſtimmung des Sultans und der Groß-
mächte beſchloſſen, daß der ViceKönig einen
Theil ſeiner ungeheuren Familiengüter dem
Staate abtreten, eine feſtſtehende Steuerordnung
beſtätigen und den in Aegypten lebenden Fremden
Theilnahme an dem Wahl und Steuerbewilligungs-
rechte zugeſtehen ſollte. Der von allen Seiten
bedrängte Khedive mußte zuſtimmen. Unter dem
Vorſitz ſeines Vertrauensmannes NubarPaſcha
wurde im Jahre 1878 ein zu einer Hälfte aus
Engländern und Franzoſen, zur anderen Hälfte
aus Aegyptern beſtehendes Miniſterium eingeſetzt
und von dieſem mit der Durchführung der
beſchloſſenen Maßregeln wirkich Ernſt gemacht.
Aber kaum ein Jahr lang ertrug der an des-
potiſche Willkür gewöhnte Fürſt die ihm auf-
erlegten Beſchränkungen. Bereits im Jahre
1879 kündigte er ſeinen Miniſtern die Entlaſſung
und die Errichtung einer neuen, reinnationalen
Regierung an, welche das Schuldenweſen nach
einem ſelbſtſtändig ausgearbeiteten Plane regeln
werde. Die ägyptiſchen Miniſter gehorchten, ihre
europäiſchen Collegen aber erklärten, im Amte
verbleiben zu wollen, ſo lange ſie nicht von
ihren Regierungen, d. h. von Frankreich und
England, abgerufen würden. Ein Zerwürfniß
ſchien unvermeidlich, zumal Engländer und
Franzoſen ſich über das dem Khedive gegenüber
zu beobachtende Verfahren nicht zu einigen ver
mochten. Da legte unſer Reichskanzler ſich ins
Mittel und ſeinem ebenſo maßvoll wie entſchieden
geltend gemachten Einfluſſe gelang es, ein Ver
ſtändniß zwiſchen den beiden ägyptiſchen Schutz
mächten und dem Sultan herbeizuführen, deren
Reſultate die am 26. Juni 1879 ausgeſprochene
Abſetzung des Khedive Jsmael und die Einſetzung
von deſſen 27jährigem Sohne Tefwick-Paſcha in
das Vice-Königthum waren. Die engliſchfran-
zöſiſche Finanzverwaltung wurde wiederhergeſtellt,
in das Steuerweſen einige Ordnung gebracht
und zu einer Landes Verwaltung im europäiſchen
Sinne des Wortes der Grund gelegt.

Die Ereigniſſe der Jahre 1881 und 1882
warfen dieſe mühſam getroffenen Einrichtungen

wieder über den Haufen. Jnnerhalb der
gleichfalls nach europäiſchen Muſter eingerichteten

ägyptiſchen Armee bildete ſich ſeit dem Jahre
1880 eine Partei der ägyptiſchen Unzufriedenen,
welche die fremden, chriſtlichen und abendländiſchen
Einflüſſe beſeitigen und die alte nationale Wirth-
ſchaft wieder herſtellen wollten. An die Spitze
dieſer Unruhſtifter trat der vielgenannte Arabi
Paſchoa, der unter Benutzung der zwiſchen Eng
ländern und Franzoſen herrſchenden Eiferſucht
es fertig brachte, daß der Khedive Tefwik ihm
das Oberkommando und ſchließlich auch einen
Miniſterpoſten bewilligte. Nach zahlloſen Schwan
kungen und Verhandlungen kam es im Früh-
ſommer 1882 zu einem förmlichen Bruch zwiſchen
Arabi, dem Khedive und deſſen europäiſchen
Rathgebern; der ehrgeizige, von aller Welt über
ſchätzte General bewirkte eine förmliche Gehor-
ſamsaufkündigung der Armee und den beiden
Schutzmächten blieb nur die Wahl zwiſchen mili
täriſchen Einſchreiten oder völligem Verzicht auf
die bisher in Aegypten eingenommene Stellung
übrig. Es iſt bekannt, daß die von hadernden
Parteiungen zerriſſene franzöſiſche Deputirten
kammer zu einem Entſchluß nicht gelangen konnte.

Gambetta bewirkte, daß die von ſeinem Neben-
buhler Freycinet behufs Abſendung einer Expe-
dition nach Aegypten beantragte Geldbewilligung
verweigert und daß an die Stelle der Regierung
des ihm verhaßten Herrn von Freycinet ein Kabinet
Duclerc geſetzt wurde (Juli 1882). Jetzt gingen
die Engländer allein vor. Es gelang ihnen,
Arabi Paſcha in der Schlacht von Tel-el-Kebir
zu vernichten, die meuteriſchen Elemente des Landes
durch das Bombardement von Alexandrien in
Schrecken zu ſetzen und ſich binnen weniger Wochen
zum alleinigen Herren der Lage zu machen.
Frankreich und die Türkei hatten den richtigen
Augenblick zum Handeln verpaßt und mußten
es ſich ſelbſt zuſchreiben, wenn ihre Meinung
über die Zukunft Aegyptens hinfort kaum mehr
in Betracht kam.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich. Berlin, 4. März.

Prinzeſſin Friedrich Karl traf am Montag Abend
8,50 Minuten in Berlin ein und nahm im König-
lichen Schloſſe Wohnung.

Der Reichskanzler ſoll nunmehr neueſten
Nachrichten zufolge am 6. März in Berlin ein-
treffen. Ob ſich das bewahrheitet, bleibt abzu-
warten.

Die Eröffnung des Reichstages im Weißen
Saale des königlichen Schloſſes findet durch den
Staatsſekretär von Bötticher ſtatt. Jn herge-
brachter Weiſe wird der Eröffnung ſofort die
erſte Sitzung im Reichstage zur Feſtſtellung der
Beſchlußfähigkeit folgen. Jſt dieſelbe vorhanden,
ſo wird man am Freitag bereits die Präſidenten
wahl vornehmen und am Montag die Arbeiten
beginnen können. Das bisherige Präſidium wird
vorausſichtlich wiedergewählt.

Jn Kiſſingen ſind für die folgende Saiſon
als Badegäſte angeſagt: Der König von Holland,
der Großherzog von Baden, der deutſche Kron
prinz, die Königin von Hannover und der Reichs-
kanzler Fürſt Bismarck.

Zu der Nachricht, ſeitens der liberalen
Vereinigung ſolle im deutſchen Reichstage eine
Dankadreſſe an das amerikaniſche Repräſentanten
haus beantragt werden, ſchreibt die „Nordd.
Allg. Ztg.“. „Nach Art. 11 der Reichsverfaſſung
ſind die auswärtigen Beziehungen und die Ver
tretung des Reiches Vorrechte des Kaiſers.
Wenn der Reichstag dieſelben in die Hand nähme,
und in directe Korreſpondenz mit dem auswär
tigen Parlament träte, ſo wäre das einfach ein
Fall des Verfaſſungsbruches. Welche Folge
die verbündeten Regierungen einem ſolchen Ueber
griff auf das verfaſſungsmäßige Gebiet der
Monarchie geben würden, können wir nicht be
urtheilen. Daß dieſelbe aber eine ſehr ernſte
ſein würde, darüber kann wohl kein Zweifel be
ſtehen.“

Das preußiſche Staatsminiſterium trat
am Montag Nachmittag in den Räumen des
Abgeordnetenhauſes zu einer Sitzung z uſammen.

Kardinal Ledochowski iſt zum Vorſteher
des Sekretariats der Bittſchriften in Rom er
nannt. Der Ernennung wird ganz beſondere
Bedeutung beigemeſſen.

Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung

vom Sonnabend definitiv die Geſetzentwürfe
betreffend: Unfallverſicherung der Arbeiter, die
Kommanditgeſellſchaften auf Aktien und die
Aktiengeſellſchaften, Anfertigung von Zündhölzern
unter Verwendung von weißem Phosphor, über
den Feingehalt der Gold und Silberwaaren,
definitiv angenommen. Seitens Preußens
iſt die Verlängerung des Sozialiſten-
geſetzes auf einen Zeitraum von 3,
Jahren vom 1. Oktober 1884 ab bean-
tragt, ſo daß alſo das Geſetz noch für die
ganze nächſte Legislaturperiode des Reichstages
Giltigkeit haben würde. Durch dieſen Antrag
erledigt ſich auch die Mittheilung, es ſolle ein
ganz neues Sozialiſtengeſetz ausgearbeitet werden.

Zugegangen iſt dem Bundesrath der Bericht
der Commiſſion zur Ausarbeitung eines bürger-
lichen Geſetzbuches für das deutſche Reich. Von
den 5 Theilen, aus welchen das Geſetzbuch be-
ſtehen wird allgemeiner Theil, Obligationen-

d c J lienreh Erbrecht, ſind
ie beiden erſten Theile zu einem vorläufiAbſchluß gelangt. len ſtsen

chweden-Norwegen. Wie es heißt
will der vom Reichsgericht in Chriſtiania zum
Verluſt ſeiner Würden verurtheilte Staatsminiſter
Selmer ſofort nach der Zuſtellung des Urtheils
ſeine Demiſſion einreichen. Es läßt ſich freilich
vorausſehen, daß König Oskar ſeinen erſten Rath
von Neuem berufen wird.

Frankreich. Jn Cahors ſoll Gambetta ein
Denkmal errichtet werden. Die Gambettiſten
hatten gehofft, Präſident Grèvy werde dieſer
Feier in der Vaterſtadt des Exdictators ſelbſt
beiwohnen, der Präſident hat die Theilnahme
jedoch abgelehnt und zwar mit folgender Moti-
vierung: Er habe Achtung und Freundſchaft
für Gambetta gehabt, müſſe jedoch die Theil-
nahme an einer Kundgebung von politiſchem Charac-
ter in ſeiner Eigenſchaft als Staatsoberhaupt
vermeiden. Auch der Enthüllung der Statue Thiers
habe er nicht beigewohnt.

Die Deputirtenkammer iſt feſt in ihrer
Abneigung gegen das Papſtthum. Die Regier-
rung ſelbſt hatte den Antrag geſtellt, die Aus-
führung der Beſtimmung, nach welcher Geiſtliche
vom Vuolktsſchulunterricht ausgeſchloſſen ſein
ſollen, noch zu verſchieben. Die Kammer
lehnte aber den Antrag mit 239 gegen 224
Stimmen ab.

Prinz Jerome Napoleon ſchickte ſeinen
Sohn Victor zu längerem Aufenthalte ins Aus-
land. Prinz Victor nimmt, wie es heißt in der
rumäniſchen Armee Dienſt.

Die Franzoſen begegnen auf ihrem Vor-
marſch gegen Bacninh wenig Hinderniſſen. Eine
ganze Reihe von Pagoden am Stromſchnellen-
Canal iſt ohne Widerſtand beſetzt. Nächtliche
Angriffe der Annamiten wurden mit Leichtigkeit
zurückgewieſen.

Großbritannien. Der ſchon vor geraumer
Zeit angekündigte feniſche Dynamitkrieg gegen
England ſcheint in vollem Gange zu ſein und
durch amerikaniſche Abgeſandte der Fenier ge
führt zu werden. Die Angelegenheit nimmt ein
ſehr ernſthaftes Geſicht an, und das Verhältniß
zwiſchen den Vereinigten Staaten von Nord
amerika und England hat möglicherweiſe eine
harte Probe zu beſtehen, da von der engliſchen
Regierung beſchloſſen iſt, eine höfliche Anfrage
nach Waſhington zu richten, in der Vorſtellungen
wegen der offenbaren Verbrechen amerikaniſcher
Bürger erhoben werden. Nicht weniger als 4
Dynamitattentate ſind in der Vorwoche in
London auf Bahnhöfen verſucht und wenn ſie
auch glücklich vereitelt ſind, ſo iſt die Gefahr für
Eigenthum und Perſonen doch eine ganz
eminente. Die amerikaniſche Regierung hat ent-
ſchieden die Verpflichtung, Mördern das Hand-
werk zu legen, die offen und frei von den
Vereinigten Staaten aus ihren Zug beginnen.
Es handelt ſich hier nicht um die perſönliche
Freiheit des Einzelnen ſondern um das
Völkerrecht!

Die Transvaal (Boern) Republik iſt von
England nunmehr offiziell als „Südafrikaniſche
Republik“ anerkannt.

Aegypten. Der Sieg General Graham's
bei El Teb und die Beſetzung von Tokkar hat
auch General Gordon in Khartum Muth gegeben.
Er droht mit einem Vorrücken der Engländer
gegen Khartum, obgleich das nicht ſo ſchnell
geht. Zweck dieſer zuverſichtlichen Sprache iſt
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natürlich lediglich die Einſchüchterung der Araber.
Ob bei Tokkar noch ein weiteres Vorrücken der
Engländer ſtattfindet, bleibt abzuwarten. Angeblich
ſoll ſofort der Rückzug angetreten werden, um
jedes weitere Engagement zu vermeiden.

Amerika. Jn der Repräſentantenkammer
der Vereinigten Staaten kam am Donnerſtag
die Laskerangelegenheit zur Sprache. Dem
Präſidenten Mr. Carlisle war nämlich von
mehreren liberalen Mitgliedern des deutſchen
Reichstages ein perſönliches Schreiben zugegangen,
worin dieſelben ihrer hohen Würdigung des Vor-
gehens der Kammer in Bezug auf den Lasker-
Zwiſchenfall Ausdruck gaben. Das Schreiben
wurde zunächſt an den Ausſchuß für auswärtige
Angelegenheiten verwieſen.
[C-„-=— ag

Parlamentariſche Nachrichten.
Berlin, 3. März Das Abgeordnetenhaus trat

in ſeiner heutigen (57.) Plenarſitzung in die dritte
Leſung des Staatebaushaltsetats. Eine Reihe
von Etats wurde debattelos erledigt, Gegenſtand der Dis
kuſſion war zunächſt ein Antrag derg Abgg. Rickert und
Büchte mann bezüglich der Unterſtützungs und Remune-
rationsfonds. Namens der Konſervativen erklärte Abg
Dr. v Heydebrand und der Laſa, daß bei der
Mangelhaftigkeit der Beamtengehälter die Fonds zu derartigen
Zuwendungen beibehalten werden müßten, und daß man
angeſichts eines neuen VeamtenBeſoldungsgeſetzes nicht
einſeitig vorgehen dürfe. Der Antrag wurde ſchließlich an
die Budgetkommiſſion zur Vorberathung überwieſen, Zum
Etat der Lotterieverwaltung lag ein Antrag Löwe (Bochum)-
Dr. Windthorſt vor, betr, die Aufhebung der Lotterieen
in Deutſchland und demnächſt im Reich. Nachdem der
Abg. Dr. Wagner (Oſthavelland) dieſen Antrag lebhaft
befürwortet, brachte der Abg. Frhr. v Minnigerode
folgenden Unterantrag ein: „Die Königl Staatsregierung
aufzufordern, ihre Bemühungen um den Erlaß eines Reichs-
geſetzes eintreten lafſen zu wollen, durch welches eine ein
heitliche Regelung des Lotterieweſens innerhalb der einzelnen
Staaten angebahnt wird Dieſer Antrag wurde mit
großer Mehrheit angenommen. Jm übrigen war die
Debatte unweſentlich. Nächſte Sitzung morgen (Dienſtag)
Tagesordnung Reſt der heutigen.

2. Plenar- Sitzung des VIII. Landtags
der Provinz Sachſen

am 3. März 1884 Vormittags 11 Uhr.
(Orig.-Bericht des Kreisblatt.)

Die Sitzung wird 11 Uhr von dem Herrn Vor-
ſitzenden Se. Erlaucht Graf zu Stolberg-Wernige-

rode eröffnet. Zu Schriftführern werden die Herrn
Landräthe Dr. v. Koſeritz und Meyer berufen. Nach
kurzen geſchäftlichen Mittheilungen wird in die Tagesord
unng eingetreten. Die erſten Vorlagen, nämlich

1) Die Regierungsvorlage betreffend die Anwendung
der Penſionsvorſchriften für unmittelbare Staatsbeamte
auf die penſionsberechtigten Beamten der Land Feuer
Societät des Herzogthums Sachſen und der Provinzial
Städte-Feuer-Societät.

2) Die Regierungsvorlage betreffend die gemeinſamen
Angelegenheiten der Provinzial-Städte-Feuer-Societät und
der LandFeuerSocietät des Herzogthums Sachſen.

3) Die Regierungsvorlage betreffend die Beſchlußfaſſ-
ung über einen Nachtrag zu dem revidirten Reglement der
LandFeuerSocietät des Herzogthums Sachſen vom 21.
Auguſt 1863

4) Die Regierungsvorlage betreffend die Angelegen-
heiten der LandFeuerSocietät des Herzogthums Sachſen,
insbeſondere Vorlage des Entwurfs zu einem neuen Aus
gabeEtat pro 1884 bis mit 1887 nebſt einem Nachtrage
zu demſelben und der Rechnung pro 1881

5) Die Regierungsvorlage betreffend die Rechnung der
Land FeuerSocietät des Herzogthums Sachſen pro 1882.

6) Die Regierungsvorlage betreffend die Angelegen-
heiten der Provinzial-StädtFeuerSocietät, insbeſondere
Vorlage der Rechnungen pro 1881 und 1882,
werden auf Antrag ohne Debatte zur Vorberathung in
die Commiſſion verwieſen.

Auch die 7. Vorlage die Prov.-Ausſchuß- Vorlage be
treffend die Erbauung eines Geſellſchaftshauſes für die
Jrren- Anſtalt Altſcherbitz, wird auf Antrag einer aus 9
Mitgliedern zu bildenden Commiſſion überwieſen. Der-
ſelben Commiſſion werden die Prov Ausſchuß Vorlagen
betreffend die Fertigſtellung des Wilhelm-Auguſta-Aſyls zu
Altſcherbitz ſowie die Vorlage der Grundſätze für die Auf-
nahme in dieſes Aſyl, und die Vorlage betreffend die Er
weiterung der Höfe und Eärten ſowie Vornahme von
baulichen Veränderungen in den Gebäuden der Jrren-
Anſtalt zu Nietleben überwieſen.

Zu den 10. Gegenſtand der Tages Ordnung, die
Prov. Ausſchuß Vorlage der Entwürfe zu dem Haupt-
Haushaltungsplan ſowie der Sonderhaushaltungspläne
für die Provinzial-Anſtalten und Fonds Verwaltungen für
die Rechnungsjahre 1884/86, werden von dem Landes-
direetor Herrn Grafen v. Wintzingerode verſchiedene
Erläuterungen und Begründungen bei Mehrforderungen
pp gegeben. Dieſe Letzteren und insbeſondere die geforderte
Erhöhung der Provinzialſteuer rief eine ziemlich lebhafte
Debatte hervor, an der ſich die Abgeordneten Bürger-
meiſter Sommer, Excellenz v. Kroſigk, Graf von
der Schulenburg-Hohenburg, Bürgermeiſter
Born, Graf von Wartensleben u. a. m. betheiligten
und die mit der Ueberweiſung an eine aus 15 Mitgliedern
zu bildenden Commiſſion endete.

Derſelben Commiſſton wird die Prov. Ausſchuß-Vor-
lage betr. den Ankauf und Ausbau des früher Braemer'ſchen

Grundſtücks zu Groß-Salze für die Arbeits Anſtalt daſetbſt
und Entnahme der Ankaufskoſten aus dem Provinzial-Ver-
mögen überwieſen, während für die Prov. Ausſchuß-Vor-
lage betr. Kündigung des auf Altſcherbitz eingetragenen
Kapitals, von 600 000 Mark und Beſchaffung der dazu
erforderlichen Mittel durch Aufnahme einer Anleihe ſowie
Vereinigung der Letzteren mit der vom VI. Provinzial
Landtage beſchloſſenen Anleihe nach Begründung durch den
Herrn Landes Director die zweiter Berathung in pleno
beliebt wird.

Der 13. Gegenſtand der Tagesordnung die Prov.
AusſchußVorlage betr. der Antrag des geſchäftsführenden
Vorſitzenden des Vereins für die Beſchäftigung brodloſer
Arbeiter auf Gewährung von Beihilfe für die Arbeiter
Colonie Seyda beſchäftigte den Landtag längere Zeit. An
der Debatte betheiligten ſich die Abgeordneten Oberbürger-
meiſter Breslau, Landrath Bodenhauſen, Stadtrath
Drohſin, Oberamtmann Carl, Gen. Director Liſte-
mann, Bürgermeiſter Dr. Brecht, Bürgermeiſter Werner,
Gutsbeſitzer Tangermann u. ſ. w., die alle die Er-
richtung dieſer Colonie mit Freuden begrüßen und ſie als
Mittel zur Heilung ſocialer Schäoden betrachten, auch zur
Unterſtützung bereit ſind, aber für nöthig erachten, daß
jeder darüber klar werde und Stellung zu der Frage
nehme, ob dieſe Gründung als eine offiziöſe zu betrachten
und als ſolche der daneroden Unterſtützung der Provinz
anheim falle, oder ob die provinzielle Unterſtützung um
Mittel zur Durchführung und erſten Einrichtungen bieten
ſollen. Durch den Antrag auf Schluß der Debatte wird
die zweite Berathung in pleno erfolgen.

Zu den weiteren 4 Gegenſtänden der Tagesordnung
Der Prov. Ansſchuß- Vorlage betreffend die Nichtanwend-
ung des vom VI. Prov. Landtage erhöhten Unterhaltungs-
koſtenBeitrags für die III. Verpflegungsklaſſe der Jrren
Anſtalten zu Nietleben und Altſcherbitz auf die vor der
Erhöhung aufgenommenen Geiſteskranken

Der Prov. Ausſchuß- Vorlage betreffend einen Antrag
auf Abänderung einiger Beſtimmungen der Reglements
für die Jrren- Anſtalten Nietleben und Altſcherbitz

Der Prov., Ausſchuß-Vorlage betreffend die Abänder-
ung der die Penſionirung der Provinzial-Beamten be-
treffenden Beſtimmungen des Beamten Reglements vom
20. November 1876 bis 15. März 1877.

Der Prov. Ausſchuß Vorlage betreffend den Antrag
auf Verſtärkung der Betriebsmittel der Hülfskaſſen der
Provinz und der Altmark.

Meldet ſich Niemand zum Worte und werden Anträge
nicht eingebracht Dieſe Vorlagen werden daher zur zweiten
Berathung in pleno gebracht werden. Hierauf folgte die
Wahl der 9. Commiſſion für die Anſtalten und die Wahl
der 15. Etatscommiſſion durch Acclemation.

Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung Diens
tag 1 Uhr.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Hypothekon-

Capitalien
S jeder Höhe

auf Ackersicherheit von 4 an

auszuleihen durch

Ernst Haasengier
Bankgeschäft Halle a/S.

Belohnung. Vor Ankau
wird gewarnt.

Schkopau, den 2. März 1884.

Baumpiebſtahl.

30 Mark Belohnung.
Von den an der Halleſchen Chauſſee in Schkopau'er zu der großen Gold und

l e r dr äumen find vor agen 2 und Sonnabend den L. d Gd. Mts. 6 Stück entwendet worden. Derjenige, welcher dem Protectorate Ihrer K. K.
den Thäter ſo zur Anzeige bringt, daß derſelbe zur ge- Hoheiten des Kronprinzen und
richtlichen Beſtrafung gezogen werden kann, erhält obige der Frau Kronprinzeſſin des

f derartiger beſchnittener Bäume 9

Der Orts- Vorſtand.

7

57
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Ein Sattlergehülfe, der in
Kummet- und Geſchirr- Arbeit gut be-
wandert iſt, findet dauernde Arbeit bei
dem Sattlermeiſter

Kretzschmar
in Teuditz bei Dürrenberg.

Fa lzzie g e beſter Qualität
liefert die Falz-

ziegelfabrik von
Albert Schaaf, Halle a/S.

Ein anſtändiges Mädchen wird zum
1. April als Köchin nach außer
halb geſucht. Näheres bei Herrn

Guſt. Lots.

Filialb. wrd. errichtet.

mqgvnud anagg 232229

Silber-Lotterie des unter

deutſchen Reichs und von
Preußen ſtehenden Ver-
eins für Kinder-

Offertenblatt fürrationelle
fabriken

Probenummern gratis
Jnſerate finden im „practiſchen Landwirth

welcher die größte Auflage von allen landwirthſchaftlichen
Fach blättern hat, die unbedingt beſte Verbreitung.

Petitzeile oder deren Raum 30 Pf.

Zucker
Cichorienfabriken,

Stärkefabriken, Brennereien.

als billigſte land wirthſchaftliche Zeitſchrift
angelegentlichſt empfohlen.

Preis pro Quartal nur Mk. 1,50.
Zu beziehen durch alle Poſtämter, Landbriefträger ſowie

direct von der Expedition in Magdeburg.

heilstätten an den2 t s Vitchhtchaacclknes Deutſchen Seeküſten.
Jedem ſtrebamen Landwirth,

den Herren Beſitzern, wie Jnſpectoren, Verwaltern, Volon-
airen, Brennereibeamten 2c. wird der im III. Jahrgange
erſcheinende, monatlich zweimal zur Ausgabe gelangende

Praetiſche Landwirth
Zeitſchrift für

Wirthſchaft in Feld u. Haus,
für Ackerbau, Viehzucht c.

Ziehung
am 15. März 1884

und folgende Tage
Hauptgewinn Mk. 50,000
überhaupt 9434 Gewinne im

W'erthe von VII.
350000.

Looſe à I Markſind noch zu haben in der
Ephpedition des Kreisblatt.

Neue Stiefeln, Holz u.
Grnurtpantoffeln
ſind vorräthig bei

H. Lehmann,
De Oelgrube 7.

Rittergut Schkopan ſucht
zum 1. April eine fleißige und
ordentliche

Dreſcher- Familie.



Bekanntmachung.
Die Grund und Gebäudeſteuer Heberolle der Gemeinden Oſtrau-

Lennewitz liegt 8 Tage beim Orterichter Dietſch in Oſtrau zur Ein
ſicht der Jntereſſenten aus.

Die Ortsrichter.
Vorſchuß-Uerein zu Merſeburg. E. g.

Beiträge zum Schultze- Delitzſch Denkmal werden in unſerem Comtoir,
Markt 31, entgegengenommen.

Der Vorstand.
Verſteigerung.

Mittwoch, den 5. März er., Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich Saalſtraße 13

zwangsweiſe: I ſilberne Taſchenuhr u. 1 Kommode,
freiwillig: J ſilbernen Tafelaufſatz, Meſſerbänkchen,

Kaffeelöffel u. ſ. w.
Merſeburg, den 4. März 1884.

Wag,, Ger.-Vollzieher.

Preussisehe bentral-Bocdenerecſt-Acttengeselschaft

Hypotheken-Darlehne auf Liegenſchaften und auf ſelbſtſtändige,
in größeren Städten belegene Hausgrundſtücke, ſowie Darlehne an Communen
und Genoſſenſchaften werden durch die unterzeichnete Agentur vermittelt, bei
welcher Antrags Formulare zu entnehmen ſind und die erforderliche weitere
Auskunft ertheilt wird. Es wird insbeſondere auf die unkündbaren Hypotheken
Darlehne gegen eine Jahresrate von 48, Procent (Tilgungsbeitrag einbe
griffen) aufmerkſam gemacht.

Halle a/S., den 5. März 1884.

Hermann Wetöcts,
Königsſtraße 13.

Pf. vierteljährlich hat jeder Landmann übrig,
um auf ein Blatt zu abonniren, aus welchem er Anregung und
Belehrung für ſeinen ſchweren Beruf und Unterhaltung in ſeinen
Mußeſtunden ſchöpfen kann. Nur 40 Pf. vierteljährlich koſtet

der Nordd. Wirthſchafesfreund, der in über 20000 Exemplaren
wöchentlich in Heide in Holſtein erſcheint. Probenummern dieſes intereſſanten
gediegenen Wocheublatts für Cand-, Haus- und Gartenwirthſchaft
verſendet gratis und franco die Exped. in Heide in Holſtein. Alle Ponp-
anſtalten und Landbriefträger nehmen Beſtellungen entgegen. (Eingetragen in
der Poſtzeitungsliſte unter Nr. 3614)

Für Confirmanden
Größte Auswahl in Stiefeln und

Stiefeletten beſter Qualität zu allerniedrigſten Preiſen.
Annahme der bei mir gekauften Artikel zur Reparatur

und wird dieſelbe gut und billigſt ausgeführt.

Vul. FIehne.
kl. Ritterſtraße I.

Keuechberg.
Strohhutwäsche! Modernisieren!

Jch mache hiermit einem geehrten Publikum von Keuschberg
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich mein Putzgeſchäft
bedeutend vergrößert habe, ſo daß ich in der Lage bin, mit jedem größerem
Platze zu concuriren.

Zur bevorſtehenden Saiſon empfehle ich mich zur Annahme von
Waſchbüten, die ich baldigſt einzuſenden bitte, ſowie zum geſchmack
vollen Modernifieren,

Hochachtungsvoll

Hermann MRäettep.
ſchützt ſich jeder LandGegen Futtermangel n
lichen engliſchen

Rieſen-Futterrüben
anbaut. Dieſelben ſind größer und ertragreicher als wie ſelbſt die beſten Rieſen
runkelrüben und bedürfen nach der Ausſaat keinerlei Bearbeitung mehr. Reifezeit in
ca 13 Wochen. Ausſaat vom Beginn milder Witterung (alſo gegen Ende März) an bie
Anfang Auguſt. Zum Winterbedarf ſät man erſt im Juni, Juli od. Anfang Auguſt aus,
läßt die Rüben bis zum Eintritt kalter Witterung ſtehen und überwintert ſie wie
Runkelrüben, ſie behalten ihren Nährwerth bis zum hohen Frühjahr. Das Pfd. garantirt
keimfähigen und reinen Samen verſenden mit 4 M., 5 Pfd. 18 M,, 10 Pfd. 35 M.
Verſendung nur gegen Nachnahme oder nach Einſendung des Betrages. Cultur
anweiſung liegt jedem Auftrag bei. Stoppelrüben, beſte engl. 75 Pf. pro Pfd.
Unſern illuſtr. Katalog landwirthſchaſtlicher und Gartenſämereien verſenden auf Verlangen
gratis und franko.

Berger Co., Kötſchenbroda Dresden.
Vieh- und Pferdemärkte

in Eutritzſch

un
n

t

Adreh-

Viſitenkarken
j

ff. Elfenbein-Carton
in

neueſter modernſter Schrift
liefert

ſchnell und billig

Gust. Lots.
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V
Zweites Enſemble-Gaſtſpiel der Mitglieder des Stadt Theaters

Be
zu Halle a/S. unter Direction des Herrn F. Gluth.

Donnerſtag, den 6. März 1884
Novität.

Der
Novität.

Probepfeil.
Luſtſpiel in 4 Acten von Oskar Blumenthal.

Regie: Herr F. Gluth.

Karl, Graf DohneGräfin Alexandra 89

Beate, ihre Tochter
Hortenſe von Walneck
Baron Leopold v. d. Egge
Hellmuth, ſein Neffe
Bogumil Kraſinsky, Pianiſt
Rittmeiſter a. D. von Dodenroth

Aſta Walboth, Sängerin
Graf Longueville
Major von Lankwitz
Melanie von Brauneck
Charlotte, ihre Schweſter
Lilly von Strehlen
Alice von Hohenfels
Ferdinand, Kammerdiener des Barons
Wilhelm
Franz beim Grafen Dohnegg
Pauline

haben.

Anfang 7 Uhr.

Personen

Spitzmüller, Profeſſor am Conſervatorium

Herr Dietz,
Frl. Ricci.
Frl. Schwartz.
Frl. Frauendorfer.
Herr F. Gluth.
Herr Keller.
Herr Hamm.
Herr Hoffmann.
Herr Henning.
Frl. Haller.
Herr Lange.
Herr Fichte.
Frl. Harms.
Frl. Erlow.
Frl. Stephan.
Frl. Schirmer.
Herr Strampfer.
Herr Quin.za Weber.

Frl. Keller.
Herren und Damen der Geſellſchaft.

Jm Vorverkauf ſind Billets bei Herrn Aug. Wieſe zu
Sperrſitz 1 Mk. 50 Pf. 1. Platz (nummerirt) 1 Mk.

F. W. Benneke.
Theater in Merſeburg.

Kaiſer Wilhelms-Halle.
FlIittw'och, den 5. März 1884.

Novität!

Große Geſangspoſſe

S Zum erſten male:

bie schöne Ungarin. S
Novität!

in A Abtheilungen.
A. de Molte.

9000 12000 Mk.
ſind ſofort oder 1. April er. auezu-
leihen auf gute Hypothek. Zu er-
fragen Neumarkt 75

S BRBergmanmn's
Theerſchwefel-Seiſe

bedeutend wirkſamer als Theerſeife
vernichtet ſie unbedingt alle Arten Haut-
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter
Friſt, eine reine blendendweiße Haut-
Vorräthig à St. 50 Pf. in den Apotheken

Mittwoch treffe ichP einem friſchen
Transport Pferde

in Bedra ein.
am 10. März und 15. September 1884.

a Standgeld wird nicht erhoben. S August Danhle,
Pferdehändler.

Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.

Eine Akazie auf dem Stamm,
ſowie ausgeäſtetes Neiſig wird

Mittwoch, den 5. d. Mts.,
Nachmittags 2 Uhr

an der Reitbahn am Klauſenthor hier
ſelbſt meiſtbietend verſteigert.

Saatkartoffeln,
blaßrothe, ausgeglichene Sorte, ver
kauft zum Preiſe von 2,50 Mk. pro
Centner

Rittergut Schkopau
bei Merſeburg.

Makulatur
verkauft die Kreisblatt Expedition.

Hierzu eine VBeilage.

m
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Mittwoch
den 5. März.

Merſeburger
Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.

Merſeburg, den 4. März 1884.
Die Rede, mit welcher der Herr Ober-

Präſident v. Wolff den 8. Provinzial-Landtag
eröffnete, hat folgenden Wortlaut:

„Hochgeehrte Herren Die Veranlaſſung zur Einbe-
rufung des Provinzial Landtages liegt in dem Gebiete
communaler Aufgaben, und vor allen Dingen wird ſich
derſelbe mit dem zweijährigen Provinzialhaushalts-
et at beſchäftigen. Aus den Entwürfen und Verwaltungs-
berichten werden Sie erſehen, daß die finanzielle Lage
unſerer Provinz als eine ſehr günſtige zu bezeichnen iſt. Die zur goldenen Hochzeit Ihrer Maje

ſtäten dargebrachten Gaben haben zur Gründung des
Wilhelm-Auguſta-Aſyls, deſſen Eröffnung nahe
bevorſteht, geführt. Sie werden über die Grundſätze des
ſelben zu beſchließen haben. Zur wirkſameren Förderung
der Zwecke der Hilfskaſſen unſerer Provinz wird Jhnen
eine Verſtärkung des Kapitalfonds vorgeſchlagen. Aus
den Kreiſen der ſtädtiſchen Verwaltungen wird Jhnen eine
Vorlage zugehen über die r einer Provinzial-
anſtalt für die Hinterbliebenen aller Ver-
waltungsbeamten. Es wird hiermit ein Unternehmen
in Jhre Hände gelegt, welches für die Berufsfreudigkeit
der kommunalen Beamten und deren interlaſſenen Wittwen
und Warſen die nützlichſten Folgen haben kann. Die
Arbeitercolonie Seyda hat einen Antrag auf Ge-
währung einer Beihilfe zu dieſem Werke der Barmherzigkeit
geſtellt. Des Kaiſers Majeſtät haben befſtimmt, daß
die kunſt hiſtoriſchen Gegenſtände und ſonſtigen
Alterthümer der Provinz nach Ueberlaſſung des
alten Reſidenzgebäudes in Halle dort Aufſtellung finden
ſollen. Wie in der vorigen Sitzungsperiode ſo wird auch
diesmal die für die Wohlfahrt der Provinz ſo wünſchens
werthe Einigung der magdeburger Feuer-
Societät mit den übrigen Societäten den
Landtag beſchäftigen. Wenn die Verhandlungen in dieſer
Beziehung auch noch nicht zum Abſchluß gelangt ſind, ſo
hege ich doch die Hoffnung, daß dieſer Wunſch in Erfüllung
gehen wird. Jm allergnädigſten Auftrage ſeiner Maje
ſtät erkläre ich hiermit den 8. Landtag der Provinz Sachſen
für erbffnet.“

Hierauf, ergriff der Alterspräſident, Ab-
geordneter Hilden hagen das Wort zu fol-
genden Hoch auf Se. Majeſtät:

„Hochgeehrte Verſammlung! Es iſt der alte, gute
deutſche Brauch, daß die Arbeiten auf unſerem Provinzial
landtag mit einem Hoch auf Se. Majeſtät beginnen. Wenn
je eine Zeit reich geweſen iſt an großen und ſchweren
Entwickelungen, ſo ſind es unſere Tage

Wenn je ein Fürſt mit ſtarkem Arm und mit feſter
Hand das Schifflein ſeines Volkes geſteuert hat: aus
brandenden Kriegswogen in ſicheren Hafen, ſodann
aber mit ſchwellenden Segeln zu des Friedenswerks lieb
lichen Ufern, zu verſöhnenden Organiſationen, ſo iſt
das unſer König und Herr!

Und wenn je ein Volk, in reichſter Gemüthstiefe,
n geſchichtlich erprobter Herzenstreue zu einem Gott be

gnadeten Fürſten geſtanden, ſo iſt dies nicht blos 1813/14
und 1870/71, ſondern bis heute: ſo iſt das das preußiſche
Volk, vor allem der Stamm, dem wir angehören, der
Volksſtamm dieſer ſchönen, geſegneten Provinz.
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Aus dieſer Ueberzeugung, aus dieſem Geiſte heraus,
nicht blos nach hergebrachter Gewohnheit, lebendig, mit
Herz und Mund ertöne das ZollernHoch:

Hoch lebe unſer allgeliebter, gottbegnadeter König,
Kaiſer Wilhelm lebe hoch!

-8. Den geſtrigen Notizen über die ſil-
berne Hochzeitsfeier des Herrn Regier-
ungs Präſidenten von Dieſt und Gemahlin
haben wir noch ergänzend hinzuzufügen: Der
vom älteren Kriegerverein, der Feuerwehr, den
Bürgerſchützen, Turnern c. gegen 8 Uhr ausge-
führte Zapfenſtreich nahm ſeinen Anfang vom
Marktplatze aus (er mochte etwa von 150
Fackeln begleitet ſein) nach dem Schloßhofe.
Nach einem daſelbſt ausgeführten Chorgeſange
und einem dreimaligen Hoch auf das Jubelpaar,
erſchien Herr Regierungs Präſident von Dieſt
im Schloßhofe, um in herzlichen Worten an
mehrere der leitenden Herren ſeinen und ſeiner
Gemahlin Dank für die Ovation auszuſprechen.
Der Zug bewegte ſich ſodann nach dem Geräthe-
hauſe in der Johannisſtraße, woſelbſt er ſich
auflöſte und die Fackeln gelöſcht wurden. Dem
Vernehmen nach ſoll der dem Jubelpaare ge-
ſpendete Blumenſchmuck ſo überaus groß ſein,
daß er kaum geborgen werden konnte. Kurz
vor dem Eintreffen des Fackelzugs im Schloß-
hofe brachte auch noch der Sängerchor des
Landwehr-Vereins ein Ständchen dar.

O. Die freie turneriſche Vereinig-
un g, deren Gründung wir ſeiner Zeit berichte-
ten, ſcheint die Kinder- Krankheiten der Vereine
überſtanden zu haben, wenigſtens feierte ſie
geſtern Abend im Tivoli- Saale ihr zweites
Stiftungsfeſt, wozu ſich die Vereinsmit-
glieder und eine große Anzahl Gäſte eingefunden
hatten. Außer turneriſchen Uebungen: Stabüb-
ungen, Athletenproductionen und Uebungen am
Pferd, die wiederum bekundeten, was bei be-
währter hingebender Leitung die Mitglieder
eines Vereins bei Luſt und guten Willen zu
leiſten vermögen, und die die Oeffentlichkeit nicht
zu ſcheuen brauchten, kam zur allgemeinen Heiter-
keit von Mitgliedern des Vereins eine Ritter-
Schauer -Poſſe mit Geſang von L. Wenzel
„Kunibert“ oder „der unbewußte Selbſtmord
aus Liebe“ zur Aufführung. Der Titel dieſes
Stückes ſagt genug und überhebt uns jeder
weiteren Mittheilung, jedenfalls wurde damit der
Zweck erreicht und die turneriſche Fröhlichkeit
machte ſich nachher durch allgemeine Geſänge
und einige humoriſtiſche Vorträge Luft und ver-
einigte Mitglieder und Gäſte bis zu ſpäter Stunde.

Wie aus dem Jnſeratentheile unſeres

Blattes zu erſehen werden in dem Leipziger
Vorſtadtdorf Eutritzſch, in welchem jetzt ſchon
bedeutender Pferdehandel getrieben wurde, Vieh
und Roßmärkte eingerichtet und glauben wir,
daß dieſe Märkte bei der Nähe des Ortes an
Leipzig und den zahlreichen ökonomiereichen
Hinterdörfern ſich nicht nur erhalten, ſondern
auch bald an Bedeutung gewinnen dürften.

Der März hält durchaus nicht in be-
ſonders liebenswürdiger Weiſe ſeinen Einzug; er
ſcheint die Abſicht zu haben, das nachzuholen,
was der Februar verſäumte, obwohl er uns
eigentlich erſt recht den Frühling bringen ſollte,
denn am 20. März iſt Frühlingsanfang. An
dieſem Tage früh 6 Uhr ſteht die Sonne im
Punkte der Frühlingsnachtgleiche, d. h. dort, wo
ſich ihre ſcheinbare Bahn (die Ekliptik) mit dem
Aequator ſchneidet der Ort ihres Aufganges
liegt zu dieſer Zeit genau im Oſten, der des
Unterganges genau im Weſten und ſie bleibt 12
Stunden über unſerem Geſichtskreiſe. Soviel
über jenen erſten Frühlingstag, deſſen Betracht-
ung uns freilich von der Miſère des ungemüth-
lichen Nachwinters nicht befreit, in der wir uns
zur Zeit befinden. Die böſen Oſt- und Nordoſt-
winde der letzten Tage haben ihn zugeführt, zum
Theil aus den Eisregionen des Nordmeeres
kommend, über die ruſſiſchen Steppen, wo zur
Zeit eine äußerſt ſtrenge Kälte herrſcht Am
28. Februar wurden von Petersburg 22, von
Moskau gleichfalls 229 und von Haparanda 120
C. gemelder. Jn Wo'ogda (öſtlich von Peters-
burg) zeigte das Thermometer am 21. Februar
ſogar 300 C. es ſind dort wigen der anhalten-
den ſtrengen Kälte die Schulen geſchloſſen.
Hoffentlich pfeift der Wind bald aus einem
andern Loch, denn ſonſt machen wir mit dieſer
ruſſiſchen Kälte noch intimere Bekanntſchaft.

Zum Eiſenbahuverkehr. Man
ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“: Nach dem Betriebs-
reglement für die Eiſenbahnen Deutſchlands hat
ein Reiſender, welcher in Folge Verſpätung ein
Fahrbillet nicht mehr hat löſen können und
hiervon unaufgefordert dem Schaffner ſofort bei
deſſen Erſcheinen Mittheilung macht, Anſpruch
auf Beförderung gegen Nachlöſung der erforder-
lichen Billets auf der nächſten Station, welche
genügenden Aufenthalt bietet, und gegen Zahl-
ung eines Zuſchlags von 1 Mk. Einem Beſchluſſe
der preußiſchen Staatsbahnen zufolge ſoll in
Fällen, in welchen Reiſende verſpätet mit einer
Nachbarbahn oder einem Anſchlußzuge ankommen
und aus dieſem Grunde keine Zeit zum Löſen

NachdruckPperroten,Berliener Briefe.
(Von unſerm Correſpondenteun.)

Berlin. Anfang März 1884.
Sie haben das größte Recht auf Erden,

mich recht tüchtig auszuſchelten. Thuen Sie es!
Ich ſitze ſtill da und höre zu, während dort auf
jenem Stuhl ein ruhebedürftiger Frack lehnt, in
jener Sophaecke ein ausrangirter Cylinder und
meine Hand die Sohle eines Ballſtiefels prüfend
dem Auge nähert. Sie haben Recht, mit Allem,
was Sie ſagen, ich aber auch mit Allem, was
ich zeige: Frack hin, Cylinder geknickt, Stiefel
ſohlen durchſichtig, da haben Sie meine Ver-
theidigung. Für Einen kann man ſich nur auf-
opfern und ich habe es redlich für Sie gethan,
in dem feſten Entſchluſſe, Jhnen jedesmal
den ſchönſten Ballbericht zu ſchreiben, wenn, ja
wenn ich am nächſten Tage noch der geweſen
wäre, der ich Tags zuvor war!

Berichterſtatter Hübſche Sache! Einladungen
viel, aber nicht minder groß die Verpflichtungen!
Andere Leute werden zum Ball geladen, ſich zu
amüſiren, wir, um zu arbeiten, mit einem Kopf,
der wirklich manchmal gar kein Kopf mehr iſt.
Jndeſſen, was könnte ich Vieles ſagen Wenn
Jeder Jhrer Leſer und Jede Jhrer Leſerinnen
ſich an den vergnügteſten Ball der Saiſon er-
innert, ſich noch einmal in Gedanken all' das
Amüſement, welches der Abend geboten, vor
zaubert, dann haben ſie den ſchönſten Ballbericht
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und ich bin meiner Pflicht ledig. Zufrieden ſind
wir beide, und das iſt die Hauptſache.

Die Ballſaiſon iſt vorbei, und man kann
auch hier in Berlin wieder aufathmen. Die
Karten mit dem na! ich will nichts ſagen

U. A. w. g. verſchwinden ſo ziemlich ganz
und damit gelangt die beliebteſte Auslegung
dieſer räthſelhaften Worte in ihr Recht: „Und
Abends wird geſchlafen!“ Wüßten Sie, wie oft
wir ſtatt deſſen ſagen müſſen: „Und Abends
wird gearbeitet!“, Sie würden uns Geplagteſten
aller Geplagten mit unſerer vorgenannten Ent-
zifferung Recht geben. Jndeſſen, von den
„Saiſons“ werden wir nicht frei! Kaum war
Aſchermittwoch vorüber, deſſen unheimlicher Druck
ſich ſelbſt in der langweiligen Sitzung des
Abgeordnetenhauſes geltend machte, ſo begann
ſchon die Bockbierſaiſon. „Und Abends wurde
getrunken!“ Sie ſind wahrſcheinlich noch nicht
ſo weit, wie wir hier, aber laſſen Sie ſich keine
grauen Haare darüber wachſen, der Bock legt
ſeine Rundreiſe ſchnell genug zurück und Sie
werden nicht die letzten ſein, die von ihm heim-
geſucht werden.

Die Bockbierſaiſon iſt bekannter als die
Faſtenzeit. Sie beginnen zugleich, aber ſchließen
nicht miteinander. Bock und Kater iſt trotziges
Viehzeug, das ſich nicht ſo leicht zur Thür
hinauswerfen läßt. Jch bin übrigens ſehr im
Zweifel, ob auch nur die Hälfte aller Berliner
weiß, daß wir in den Faſten leben. Merken
kann man's nicht gerade, wenn man nicht auf-

horcht, wie Abends von den Thürmen die Glocken
ſchallen. Und das iſt gewaltig ſchwer, denn das
Lärmen und Treiben des Straßenleben's macht
dieſe ergreifenden Klänge, die zwiſchen den engen
Mauern doppelten Eindruck machen, wenig hör-
bar. Man hört das Geläut aber doch gern, es
klingt wie eine Erinnerung aus ferner, ferner
Zeit und malt Einem Alles das ſo klar und
deutlich vor, was einſt die Kindheit beglückt!
Wie mancher lebt Jahre lang in der großen
Stadt, ohne nur einmal den Geockenklang zu
hören und ohne ihn zu vermiſſen Doch darüber
läßt ſich zu viel ſagen, und das erfordert eine
eigene Stelle.

Zu plaudern giebt es viel aus Berlin und
noch mehr Jntereſſantes, auch jetzt, wo der Kar-
neval vorüber iſt, und ich will meine Verſäum-
niß mit Zinſen wieder einbringen. Freilich weiß
ich nicht, ob Sie meinen Worten glauben, wir
Berliner ſtehen ja im Rufe von Sauſewinden!
Indeſſen es iſt nicht ſo ſchlimm, wir ſind beſſer
als unſer Renommee U. A. w. g.! Wie heißt
das jetzt Und Abends wird geſchrieben an Sie
und Jhre Leſer! Sehen Sie, da kommt, wo ich
dieſe Zeilen ſchließen will, ſchon wieder ein
großes Couvert! Gott ſei Dank, nur Legitima-
tionskarte für den deutſchen Reichstag! Wird
zwar keine hübſche Saiſon, aber eine lebhafte
Seſſion werden. Jhr
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von Billets für die Weiterfahrt mehr haben,
von Nacherhebung des Strafgeldes von 1 Mk.
abgeſehen werden.

Der Fürſt Reichskanzler hat beſtimmt,
daß die Reichskaſſenſcheine vom Jahre
1884, welche alſo nach früherem Muſter her-
geſtellt ſind, von den öffentlichen Kaſſen ange-
halten und an die Reichshauptkaſſe abgeführt
werden ſollen. Es ſollen alſo nur noch die
auf Pflanzenfaſerpapier ausgefertigten Scheine
im Verkehr bleiben. Wir machen darauf auf-
merkſam, daß Reichskaſſenſcheine nur zu 5, 20
und 50 M. exiſtieren, das Papiergeld zu höheren
Beträgen iſt von Banken ausgegeben und wird
von der Anordnung des Reichskanzlers nicht
berührt.

Lützen, 2. März. Die heutige außer-
ordentlich ſtark beſuchte Volksver ſammlung
im „Bürgergarten“, in welcher unſere Handwerker
und Arbeiter durch einen Vortrag über „Die
Lage des Arbeiterſtandes und die Gewerkvereine
nach Hirſch-Duncker“ zum Beitritt zu dem Ver-
band der deutſchen Gewerkvereine veranlaßt werden
ſollten, wurde polizeilich aufgelöſt.

Theater.
Merſeburg, den 4. März 1884

„Haſemann's Töchter“. Das war
geſtern ein wirklich prächtiger TheaterAbend,
prächtig durch die Auswahl des Stückes ſowohl,
wie in ſchauſpieleriſchen Leiſtungen. Man
ſcheint in dieſem Jahre dem Unternehmen des

Director A. de Nolte außerordentliche
ympathieen entgegenzubringen, ſo daß damit

deſſen bisheriger artiſtiſcher Führung des Theaters
gewiß das beſte Zeugniß ausgeſtellt iſt, denn der
Saal war ziemlich gut beſetzt, reſp. um von den
Sperrſitzen zu reden, „ſehr gut.“ Es freut uns,
conſtatieren zu können, daß unſere beſſer ſituirten
Geſellſchaftskreiſe augenſcheinlich mehr denn bei
früheren Theatern dem MuſenTempel in der
„KaiſerHalle“ ihre Gunſt zu Theil werden laſſen.

Die Aufführung des Stückes war wie aus
„der Piſtole geſchoſſen“ und gedenken wir auf
die einzelnen Leiſtungen der Darſteller bei Be
ſprechung der nächſten Aufführung des Luſtſpiels,
deſſen Beſuch recht ſehr zu empfehlen iſt, zurück
zukommen. Morgen Abend erſcheint die zweite
Novität auf unſerer Bühne „Die ſchöne Un-
gar in“, worin Fräulein Moritz, Frau Scheld,
Director A. de Nolte u. ſ. w. wieder das
Publikum zu ungetheilten Beifallsſtürmen hin-
reißen werden. Das Stück ſelbſt iſt in größeren
Städten mit dem durchſchlagendſten Erfolg auf-
geführt worden, und eine andere Direction als
die von A. de Nolte dürfte es uns ſo leicht nicht
bieten! Darum gehe man hin

Todesfall.] Der arm eniſche Kardinal Haſſun
iſt geſtorben.

Vermiſchtes.
Das Zuchtpolizeigericht in Rom

hat ſieben Jrridentiſten, welche am Jahres-
tage der Hinrichtung Oberdank's deſſen Teſtament
als Plakat verbreiteten und in den Sitzungsſaal
derKammer warfen, mit Gefängniß bis zu 6 Mona-
ten und 1500 Fres. Geldbuße verurtheilt.

Nach aus Madeira in London einge-
gangenen Nachrichten fanden Ende Januar in
Datomey (Oſtafrika) Unruhen ſtatt. Die dort
ſtationirte Korvette „Sophie“ ſchritt ein und
ſtellte die Ordnung wieder her.

Naive Vorſtellungen haben die
kleinen Leute in der Provinz von dem Verkehr
mit Fürſten; ſie nehmen an der Koiſer oder
der Kronprinz ſei für Jedermarn zu ſprechen.
Sie haben irgend ein Geſuch, flugs ſetzen ſie ſich

beſonders in der Provinz Preußen auf
die Eiſenbahn und fahren nach Berlin. Jn der
Taſche haben ſie womöglich keinen Groſchen, für
das Weitere, denken ſie, wird ſchon der Kaiſer
oder der Kronprinz ſorgen. Natürlich wird ihnen
ihr Geſuch gleich vom Portier im Palais ab-
genommen und ihnen bedeutet, ſie würden ſchrift-
liche Antwort bekommen. Meiſt wollen ſie gleich
darauf warten. Da dies nicht angeht, folgt dann
gewöhnlich die Bitte um Geld zur Rückreiſe.

Eine fatale Situation. Die gegen
wärtig mit erhöhtem Nachdruck betriebene Agi-

tation gegen die Spielhölle von Monaco verleiht
der nachſtehend nach dem „N. W. Tgbl.“ erzählten
Anekdote aus dem Leben Blanc's, des Spiel-
pächters, ein beſonderes Jntereſſe. Blanc hatte,
wie ſelten Einer, proſperirt, gewiſſe Verdrießlich-
keiten ſind aber auch ihm nicht erſpart geblieben.
Die Profeſſion einesSpielpächters iſt nicht immer die
angenehmſte Welche Flüche, was für Drohungen
fahren auf ſein Haupt herab. Lie unglücklichen
Spieler mit dem Unverſtande, der ihre Verzweif-
lung charakteriſirt, fühlen eben das Bedürfniß,
ſich an Jemanden zu halten. Ein Graf von G.,
ein wenig empfehlenswerther Abenteurer und von
wahrhaft herkuliſchem Körperbau, hatte ſein Glück
verſucht, war aber eines Abends in vollſtändige
Ebbe gerathen. Er begiebt ſich direkt zu Blanc,
der bereits ſchlief und wendet ſich an die Diener:
„Jſt es möglich, morgen mit Früheſtem Herrn
Blane zu ſehen „Vor 10 Uhr unmöglich,

err Graf. Herr Blanc ſteht erſt um dieſe
Stunde auf.“ „Das wäre zu ſpät. Jch muß
den erſten Zug benutzen, und habe dringend mit
ihm in einer wichtigen Angelegenheit zu ſprechen,
die ihm ſehr angenehm ſein wird. Sie müſſen
mich alſo in ſein Schlafzimmer führen, und ich
werde an dem Bette mit ihm ſprechen, das iſt
Alles.“ „Aber, Herr Graf, das dürfen wir
nicht.“ „Thut nichts. Sie viſſen, ich zähle
zu ſeinen Freunden, und im Uebrigen werde ich
Sie für ihren Dienſt belohnen.“ Der Diener
verneigte ſich ſtumm. Des anderen Morgens
um acht Uhr, als Blanc noch im feſteſten Schlummer
war, ſah er ſich in ſeinem Schlafzimmer plötzlich
durch das Eintreten der Athletengeſtalt des Grafen
E. geweckt, der, ohne ein Wort zu ſprechen die
Thür zweimal hinter ſich abſchloß und ruhig den
Schlüſſel in ſeine Taſche ſteckte alſo ein im
Grunde genommen etwas vriginelles Eintreten.
Blanc betrachtete ihn mit dem Ausdrucke vollſter
Ueberraſchung: „Guten Morgen, Herr Graf,
womit kann ich Jhnen dienen.“ „Mein
lieber Blanc“, ließ ſich der Abenteurer ziem-
lich familliär vernehmen, indem er an dem
Fußende des Bettes ſich niederließ. „Jch brauche
ſofort zehntauſend Francs, und ich komme, Sie
darum zu bitten.“ „Aber, Herr Graf, laſſen
Sie mir doch eine Bedenkzeit. Sie wiſſen, ich
kann ohne den Adminiſtrationskörper über Nichts
verfügen. Geſtatten Sie mir wenigſtens einen
Tag, um „Nicht eine Stunde. Hier
iſt Jhr Schreibtiſch. Sie brauchen ihn nur zu
öffnen und den Betrag herauszunehmen. Wollen
Sie „Jch bedaure, aber ich kann nicht
„Ganz gut. Jch will Sie nicht zwingen.“ Und
mit dieſen Worten erhebt ſich der Graf von
ſeinem Sitze, zieht aus der Taſche einen rieſigen
Nagel nebſt einem Hammer und beginnt, als ob
er ein Bild aufzuhängen hätte, den Nagel in die
Wand zu rammen. Blanc ſchaute ganz verſtört
darein. „Was thun Sie? Jch rufe
„Ach, Sie wollen rufen Ehe man die Thür
wird erbrochen haben können, ſind Sie erdroſſelt.
Das ſchwöre ich Jhnen.“ „Aber, was thun
Sie da?“ „Sie fragen mich, was ich thue.
Da ſehen Sie ja. Jch ſchlage einen Nagel in
die Wand, einzig und allein, um Sie aufzuhenken.“
Der Spielpächter erhob ſich im Bette, etwas
blaß. „Wollen Sie mir die zehntauſend Francs
geben wiederholte der Graf ſeine Frage, und
fügte, als Blanc verneinte, trocken die Worte
hinzu: „Nein Sehr gut!“ worauf er den Nagel
ohne jede weitere Bemerkung immer tiefer, immer
tiefer in die Wand rammte. „Herr Graf, was
Sie hier thun, iſt ſchmählich“, ließ ſich jetzt Blanc
vernehmen. „Man thut, was man kann“, ent-
gegnete der Andere, ohne ſich ſtören zu laſſen.
„Alſo entſcheiden Sie ſich, ich bin fertig!“ Blanc
ſah, daß es ernſt würde. Er ſtieg aus dem
Bette, öffnete den Schreibtiſch und nahm einen
Pack Noten heraus. „Hier!“ rief er. „Aber jetzt
fahren Sie ſchleunigſt ab, denn heute
„Seien Sie unbeſorgt, lieber Alter, heut werde
ich noch ſehr weit ſein“, bemerkte der herkuliſche
Graf und thatſächlich reiſte er noch ſelbigen
Tages ab.

Literariſct es.
Nr. 23 des 10. Jahrgangs der Jlluſtrirten

Berliner Wochenſchrift „Der Bär“, Preis viertel-
jährlich 2 Mk. 50 Pfg. (pro Nummer von ca. 2 Bogen
alſo noch nicht 20 Pfg.), Verlag von Gebrüder Paetel
in Berlin W redigirt von Emil Dominik, hat folgenden
Jnhalt: „Die Pommern kommen“, eine Erzählung aus
der Mark von W. Sternbeck(Fortſetzung) Gotzkowsky's

Druck und Verlag v. A. Leidholdt.

Tod und Familiengeſchichte, von Rektor Wieland;Dr. Ch. W. Hufelant (mit Portrait) Die Königliche
Münze von D. (Schluß) mit der Jlluſtration „Jm Präge-
ſaal“ und „Das Medaillenprägen“ Die Koloniſation der
Mark Brandenburg, von R. Lutter (Fortſetzung) Ueber
Berliner Straßennamen Wer baut in Berlin Hauesvoigtei-
platz Aögesrdnetenhaus Bau des Landgerichts Cham i ſſo
haus Tegeler Schießplatz Heinr, Karl Berghaus. Brief-
und Fragekaſten. Jnſerate.

A. Probenummern des „Bär“ verſendet jederzeit
gratis und franco die Verlagsbuchhandlung von
Gebrüder Paetel in Berlin W. Lützowſtraße 7.
Abonnements nehmen alle Vuchhandlungen, Poſtämter und
Zeitungeſpeditionen an,

Theater in Leipzig.
Mittwoch, 5. März. Neues: Der Wider

ſpänſtigen Zähmung. Komiſche Oper in 4 Acten,
nach Shakeſpeares gleichnamigem Luſtſpiel frei bearbeitet
vn Joſef Victor Widmann. Muſik von Hermaun Götz.

Altes: Anfang 7 Uhr, Mein Leopold. Voilks-
ſtück mit Geſang in 3 Acten von Adolph L'Arronge.
Muſik von Bial.

Predigt-Anzeigen.
Stadtkirche: Donnerſtag, Abends 7

Uhr, Paſſtons-Gottesdienſt. Herr Diac Werther.
Neumarktskirche: Freitag den 7. März

Abends 7 Uhr Faftengottesdienſt, allgemeine Beichte und
Abendmahl. Anmeldung. Herr Paſtor Teuchert.

Kirchen-Wachrichten von Kierſeburg.
Dom. Getauft: Clara Gertrud, T. des Serge ant

im Königl. Thür. Huſ.-Reg. No. 12 Kunze.
Stadt. Getauft: Margarete Marie Emma, T.

des Fleiſchermſtr. Enke; Martha Anna, T. des Maurers
Schmidt Marie Martha, T des Fabrikarb. Knoblauch.

Beerdigt: den 27. Febr. der Handarb. Juckoff.
Neumarkt. Beerdigt: vie hinterlaſſene Wittwe

des Kgl. Chauſſee-Aufſeher Schenk geb. v. Jetiſchinsky.
Altenburg. Getauft: Louiſe Frieda, T. des

Handelsmann Eötze Franziska Martha, T. des Fuhrherrn
Ludewig Anna Selma Hedwig, T des Schuhmachermſtr.
Schulz Hugo, S. des Handelsmann Schönfeld Friedrich
Eduard Ernſt, S. des Regier.-Secret. Hoffmann; Karl
Guſtav, S des Schäfer Grundmann Wilhelm Paul, S.
des Metalldreher Blume; Richard Alfred Hermann, S. des
Gen.-Com Diätar Willnow. Beerdigt: der S. des
Tiſchlermſtr. Walter.
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Handels- Blatt.
Fonds-Pörſe.

Berlin, 3 März. 4 Preußiſche Conſols 103,00
Oserſchleſiſche Eiſenb. Stamm-Actien A. C. D. EB, 279,25
MainzLudwigöhafener Stamm-Actien 110,00. 4 Ungar
Voldrente 76,40. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 74,75
Defſterr ranz. Staatsbahn 532,50 Oefſterr. CreditArtier

545,50, Tendenz: günſtig.
Produkten-Pörſe.

Berlin, 3. März. Weizen (gelber April-Mai 174,50.
Sept,Okt. 183,50 matter. Roggen. April-Ma 146,00.
MaiJun. 146,50. Sept.Okt. 150,25 ruhig. Gerſe
c. 130 200 Hafer. April-Mai 129,75. Spiritne loco
47,80 April- Mai 48,5. Aug. Sept. 50,80 ruhig. Rubh
oco 63,50, April-Mai 63,10. MaiJuni 60,00 M.

Magdeburg, 3. März Land- Weizen 180--186 Pik.,
„latter engl. Weizen 170--177 Mk., RauhWMintgi.
58 66 Mk. Roggen 148 156 Mk., Chevalier-

erſte 170-195 Mk., Land-Gerſte 150 166 Mk,
Hafer 136 154 M. per 1090 Kilo Kartoffelſpir.
er 10,090 Literprozente loco vhne Faß 47,70--48,20 M.

Leipzig, 3. März. Spiritus loco: 48,00 G. unver.
Halle, 4. März. Weizen 1000 kg Mittelqualität 170

bis 175 M., beſſere 179 M feinſter märk. bis 187 M.
Roggen 1000 kg 145 154 M. Gerſte 1000 kg

Land 160--175 M., feine Chevalier- bis 190 M.
Futtergerfie 135 145 M. Gerſtenmalz 100 kg 28,50
29,50 M. Hafer 1000 kg 143-- 155 M. Hülſenfrüchte
1000 kg Viktoriagerbſen, 190--205 M. Linſen 1600
kg 2436 M. Kümmel 100 kg 53--54 M. Stärke
100 K2 36,00 M Spiritus 10,000 Liter pCt. loco
ſtill, Kartoffel- 48,25 M., Rüben- o, Ang Rüböl 100
kg 65,00 M. Solaröl 100 kg 0,825/300 18,00— 19 M.
Walzkeime 100 kg dunkle 9,50 M. helle 11,00 W.
Futtermehl 100 kg. 14 M. Kleie, Roggen 100 kg 12,25
M., Weig,enſchaalen 10,50 M. Weizengrieskleie 11 M.
Oelkuchen 100 kg fremde 15,80 W. hieſige 16 M.
r e

m

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

*„O.“I MüEKKK S SZur radikalen RBeseitigung von
Hühneraugen.

Ein Mittel zu hnden, welches direct auf die
Hiühneraugen wirkt, sie vollständig zerstört, ohne der
Haut zu schaden und ohne Schmerz zu erregen, war
bis heute eines der gesuchtesten Bedürfnisse und der
grösste Wunsch aller an Hühnerangen oder an ver-
dickter Haut Leidenden,

Ein solches Mittel ist nun gefunden in der S.
Radlauer'schen Specialität aus der rothen Apotheke in
Posen, welche in vollkommenster Weise die Hühner-
augen schmerzlos entſernt, jede Hautverdickung
gründlich zerstört, bei der Anwendung keinerlei Be-
sohädigung der Wäsche zur Folge hat und keines
rigen Verbandes bedarf, Flasche mit Pinsel
60 Pf.

Depöt in Merseburg in beiden Apotheken.

n
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